
Executive Summary: Steuerausfälle 
durch internationale Digitalkonzerne in 
Österreich 
 
Internationale Digitalkonzerne wie Google, Meta und TikTok erwirtschaften in Österreich mit 
Online-Werbung jährlich Milliardensummen – zahlen jedoch kaum Körperschaftsteuer. Dieses 
Dossier zeigt auf, wie durch legale steuerliche Gestaltungen dem österreichischen Staat allein 
2024 rund 200 Millionen Euro an Steuereinnahmen entgangen sind. Der Fokus liegt 
ausschließlich auf Werbeeinnahmen. Einnahmen aus anderen Geschäftsfeldern wie 
Cloud-Services, Abo-Modelle oder Hardwareverkäufe bleiben dabei völlig unberücksichtigt – es 
handelt sich also lediglich um die Spitze des Eisbergs. 
 

Wesentliche Erkenntnisse 
●​ Digitale Werbeumsätze internationaler Tech-Konzerne in Österreich 2024: geschätzt 

2,48 Milliarden Euro. 
●​ Davon entfallen rund 49 % auf Google, 30 % auf Meta und über 4 % auf TikTok. 
●​ Bei einer konservativ angenommenen Gewinnmarge von 35 % ergibt das rund 869 

Millionen Euro an Gewinnen, die allerdings großteils nicht in Österreich versteuert 
werden. 

●​ Hätten diese Gewinne der österreichischen Körperschaftsteuer unterlegen (23 % im Jahr 
2024), wären rund 200 Millionen Euro an Steuereinnahmen angefallen – tatsächlich 
fließen daraus aber nahezu keine Erträge in die österreichische Staatskasse. 

●​ Insgesamt ergibt sich aus den Jahren 2020–2024 ein kumulativer Steuerausfall von rund 
757 Millionen Euro, bezogen ausschließlich auf Online-Werbung. 

 

Wie entgeht Österreich diese Steuer? 
Die großen Digitalkonzerne arbeiten mit komplexen Konzernstrukturen: Umsätze aus 
Werbegeschäften in Österreich werden rechtlich in Ländern mit niedrigeren Steuersätzen wie 
Irland verbucht. Beispiel Google: Obwohl österreichische Firmen Werbung buchen, erfolgt die 
Rechnungsstellung durch Google Ireland Ltd. – nicht die österreichische Tochterfirma. Letztere 
verbucht in erster Linie Dienstleistungen, nicht aber die eigentlichen Werbeeinnahmen. 
 



Warum ist das ein Problem? 
Die Wertschöpfung – etwa durch die Nutzung österreichischer Daten, Infrastruktur und Märkte – 
findet klar in Österreich statt. Besteuert werden die Gewinne jedoch im Ausland. Heimische 
Unternehmen hingegen zahlen volle Steuer in Österreich. Das verzerrt den Wettbewerb und 
entzieht dem Staat Mittel für Bildung, Pflege oder Klimaschutz. 
 
 

Digitalsteuer: ein notwendiger Zwischenschritt 
Österreich erhebt seit 2020 eine 5 %ige Digitalsteuer auf Online-Werbung großer 
Tech-Konzerne. Sie bringt zwar Einnahmen (2024: 124 Mio. €), liegt aber deutlich unter dem, 
was bei einer umfassenderen Besteuerung möglich wäre. 
 
Da die Konzerne die Steuer an österreichische Werbekund:innen weitergeben, sind sie selbst 
kaum betroffen. Dennoch ist die Digitalsteuer aktuell eine notwendige Übergangslösung – bis es 
internationale Regeln gibt, die auch andere digitale Geschäftsbereiche erfassen. 
 
 

Fazit 
Rund 200 Millionen Euro an entgangener Steuer allein im Jahr 2024 zeigen deutlich: Österreich 
hat ein Problem bei der Besteuerung digitaler Geschäftsmodelle. Und das nur bezogen auf 
Werbung – viele andere Einnahmequellen internationaler Tech-Konzerne sind steuerlich nicht 
erfasst. Nationale Maßnahmen wie die Digitalsteuer sind ein erster Schritt, reichen aber nicht 
aus. Es braucht internationale Lösungen, wie etwa die von der OECD vorgeschlagene 
Umverteilung der Besteuerungsrechte, um zu fairer Besteuerung und Wettbewerbsbedingungen 
zu kommen. Bis dahin bleibt Österreichs Steuerpolitik gegenüber globalen Digitalkonzernen 
massiv unterlegen. 
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